
Vertriebsverwalter
Ein neügr vorslaDd für Lidl

Normalerweise gehl bei Lidl alles ziem-
lich schnell, Kaum hat der Discounter
die Ware im Regal, ist s;e auch schon
verkauft. Und bei ihrer Expansion
überrennen die Neckarsulmer andere
Märkte in der Regel mit dem Tempo
mongolischer Reiterheere.
Angesichts dieser Dynamik verwundert
es schon ein bisschen, dass sich
LidlbeiderSuche nach einem neuen
Vertriebsvorstand so viel Zeit ließ.
Knapp ein Jahr war die Stelle vakant,
nun wurde endlich ein Nachfolger
gefunden. Fortan soll vgil Weiland
(39) den Bereich verantworten.
Weiland gilt Branchenbeobachtern als
versierter Vertriebstachmann. Der
Manager ist überdies schon lange in
der Organisation aktiv, vor allem im
Ausland. Unteranderem steuerte er
das Unga.n-Geschäft des Handelskon.
zerns. lm vergangenen Jahr wechselte
er nach Schweden und leitete dort die
Aktivitäten. Damit passt Weiland
besteris in das Anlorderungsprofil für
den Job, zumal Lidl den neuen Ver-
triebschefvon vornherein gern aus den
Reihen seiner Äuslandsgeschäft sIührer
rekrutieren wollte.
Weiland wird sich an seinem Vorgänger
Stefan Rohrer (38) messen lassen
müssen. Rohrer galt lange als
möglicher Vorstandschet von Lidl.
Jedoch unterlag er im Machtkampt
seinem Erzrivalen Wilfried Oskierskl
(42), dem jetzigen Lidl-Vormann.
Mitte des vergangenen Jahres zog
Rohrer die Konsequenzen und verlie$
das Untemehmen. Allerdings nichr,
ohne vorher in einer internen E-Mail die
mangelhafte Führungskultur bei Lidl
zu beklagen.
Nun endlich ist ein Nachlolger für den
Abtrünnigen gefunden. Von Weiland
sind Revolten ä la Rohrer kaum zu
betürchten. Def neue VertriebscheJ
gilt als Lidl-Mann durch und durch.
,Wdland hat eine umgängliche Art und
ist vom Typ her ein Verwaller', sagt
einer, der ihn kennt. Eigeninitiative oder
gar Widerspruch seien seine Sache
nicht.
In der Neckarsulmer Zentrale schälzt
man Disziplin sehr, Insofem hat sich die
lange Suche tür Lidl gelohnt.

Dz BANK Maroclc lrnrnobilienfonds könnten das
ger rossenschalilichc Institut in Bcdftingnis brirrgen.
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Die Wut der Investoten
Woltgang Kirsdr (52) hat wenig vom
Tlpus Großbankier. Er wirkt weder
eitel noch prätentiös oder selbstgefällig.
Nein, der Vorstandsvorsitzende der DZ
Bank ist ein eher leiser T1p, der sich
nicht in den Vordergrund spielt, sondern
lieber im Stillen agiert. Ein Wesenszug,
der ihm im von R.änkespielen und per-
sönlichen Interessen geprägten genos-
senschaftlichen Bankensektor nicht im-
mer zum Vorteil gereicht (siehe mm
6t2oo7).

Und dennoch war es womöglich seine
zurückhaltende ArL die ihm im ver-
gangenen September den Chefuosten
bei einem der beiden Spitzeninstitute
der Volks- und Railleisenbanken eh-
trug. Denn zuvor hatte Kirsch als obers-
ter Risikomanaqer in aller Stille das
in Teilen maroJe Kreditportfolio der
DZ Bank aufgeräumt. Eine leistung, die
ihm viel Respekt einbrachte.

Doch die llingst beseitigt geglaubten
Altlasten könnten nun jede Menge
neuen Arger bringen. Denn unter den
Problempositionen, die Kirsch im Jalu
2UJ2 an die BAG - ein Spezialinstitut,
das vom Ausfall geftihrdete Krcdite der
Genossen übernimmt - abtrat, war auch
das Geschäft mit gescblossenen Immo-
bilienfonds.

Kredite in dreistelligerMillionenhöhe
hatten die Cenossenschaftsbanken in

den 9OerJalren an Steuerspadonds aus-
gereicht, die von der verbundeigenen
Firma DG Anlage initiiert und von den
Volks- und Raiffeisenbanken verkauft
worden waren. Ein Dutzend der Fonds,
die in Büros, Hotels und Wohnanlagen
vornehmlich in Ostdeutschland inves-
tierten, geriet in Finanznöte, als die
Mieten saaken und der Leerstand stieg;
der Schuldendienst war kaum mehr zu
leisten. Ein Problem, das Kirsch aufdie
BAG abgewälzt hatte.

So schien es wenigstens, Doch nun
holt Kirsch die Vergangenheit wieder
ein. Denn die Anleger, die ihrerseits ins-
gesamt über 500 Millionen Euro in die
maroden Fonds gesteckt hatten, rebel-
lieren. Mehrere Hundert der rund
22 000 Fondszeicbner haben bereits ihre
Anwailte konsultiert. Tentraler Yorwurt:
In den Verkaufsprospekten seien ent-
scheidende Informationen nicht enr-
halten gewesen. Anschuldigungen, die
man bei der DZ Bank zurückweist,

Die Wut der Investoren scheim ver-
ständlich. Zwar verzichtet die BAG ge-
genüber den Fonds mituater auf Zins
und Tilgung. um Insolvenzen zu vermei-
den. Etwa 120 Millionen Euro sollen die
Fondsstützungen die Genossen bislang
gekostet haben. Dennoch dürften die
Beteiligungen unter dem Strich ftir viele
Anleger zun Verlustgeschäft geraten.

In Sdrieflage: Unrentables Gebäude in Frankturt - zu teueran 6inen Fonds velkauft?



Namen + Nachrlchten

Zwar sind bereits ein ige Tnichter mit
ihren Schadensersatzklagen gescheitet.
Doch neue Erkenntnisse dürften die
DZ-l,eute in zukünftigen Verfahren in
Erk.kirungsnöte bringen.

So ließ die I{anzlei Hahn Rechts-
anw2ilte aus Bremen, die mehr als 250
Anleger berät, ein Gutachten über den
DG-Fonds Nummer 35 erstellen. dem
Gebäude in Berlin und FranKurt ee-
hören. Ergebnis: .,Das Frank-furter Ob-
jekt wurde deudich zu teuer gekauft -
zum Vorteil der Bank", sagt Gutachter
we.ner Ehrath (58). Sachverständiger
für private Baufinanzienmg.

Zu teuer, weil der Fonds - nimmt uurr
sämtliche Aufwendungen bis zum Jahr
2000 zusamnen - fast zehl Millionen
Euro fur das Grundstück bezahlt hat.
Und das ftir eine Irnmobilie, die schon
bei der Fondsaullage 1994 ,,allenfalls
vier Millionen Euro rvert war", sagt Gut-
achter Ebrath. Der Vorteil der Bank lag
zum einen darin, dass sie den Fonds
mit Krediten für den Erwerb versorgte.
Zum anderen gehörte der Verk?iuGr,
eine AC Spanner GmbH, zum weitver-
zweigten Firmengeflecht der G€nossen.
Eine Gestaltung,,mit weitreichenden
negativen Folgen für die Wirtschaftlich'
keil des Fondskonzepts'. so Ehrath in
seinem Gutachten.

Da verwrrndert es kaum, dass von
alledem nichts im Verkaufsprospekt des
Fouds stand, in den die Äaleger über
85 Millionen Euro eingezahlt haben.
,,Deraxtige Informationen müssen aber
offengelegt werden", sagt fuirvältin
Pelra Brcd(mann (38) von der Kanzlei
Hahn. Die DZ Bank müsse daher haften.
Das Geldhaus trestreitet die VorwürG.

Zwar felit es bislang an Bewersen,
dass auch bei den übrigen Problem-
fonds ähnlich getrickst wurde. Dennoch
könnte die DZ Bank hier ebenfalls in
Bedraingnis geraten. Der Grund sind die
Provisionen, die Volks- und Rai.ffeisen-
banken für den Vertrieb der Fonds kas-
siert haben dürften.

Diese Verkaufsprärnien sind z.rar
etwas verklausuliert in den kospekten
erwähnt.,,Der Bundesgerichtshof ver-
langt jedoch, dass Änleger über Höhe
und Empflinger von Provisionszahlun-
gen exakt aufgeklärt werden", erklärt
der Kapitalmarktrechtler Andreas W.
Tilp (44) aus Kirchentellinsfurt. Dass
Provisionen gellossen sind, glaubt der
Jurist mit einem internen Schreiben
der DZ-Tochter Geno-Vermögens-An-
lage (,,An die Vorstände der Genossen-
schaftsbanken") beweisen zu können.

Angefügt waren dem Brief vom 6.
September 2002 die,,Vertriebsbedin-
gungen für die Organisation, Betreuung
und Abwicklung von Anteilen an Fonds-
gesellschaften". Unter Paragraf 3 sind
die Voraussetzungen ftir die ,,Zahlung
der Provision" genannl (siehe Ausriss
unten). Für Tilp der Beleg, dass Banken
Vergütungen kas_siert haben, ohne dass
die Är eger darüber im Prospek auf-
geldärt wurden. .Diese verschwiegenen
Zahlungen begriinden sowohl. eine Be-
ratungs- wie eine Prospehhaftung", so
der Anwalt. Die DZ Bank sagt, alles sei
korrekt dargestellt worden.

Auf das Celdhaus könnte nun eine
Welle von Schadensersatzklagen zurol-
len. Die ruhige Art des Krisenmanage-
ments von DZ-Bank-Primus Kirsch
scheint gehagter denn je. Jonas Hetzer

Profi-lnformationen je
auch für Privatanleger
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